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grauen mit grauen, ÏRânner mit Scannern, dagegen junge
ßeute beiberlei ©efchtedjts fidj 3ufammen unterhalten. £Xuf

bem ßanbe ift ber 5Ibenbgottesbienft ein roillfommenes
Stellbidjein für bie jungen Seute, bie einanber gerne be»

gegnen möchten. (Sdjluh folgt.)
m s ' : ' s _ : :

^tuc^ cine Schule!
Schläge hetommen mar niemals unb niemanbein ein

SBergnügen, aber ben jRüdfen für unoerbiente Schläge her»

halten unb bamit beroirïen, bah anbere ungefdjlagen roeg»

fomrnen, ift albeit eine grohe Sache geroefen. Durch 9ften»

fdjen, bie ben fRüden für anbere herhielten, ift manche grohe
Sache, bie fonft untergegangen märe, roie ein Sranb aus
bem geuer gerettet roorben. Dabei benïe id) ja nicht bloh
an fßaffionshelben unb Slutäeugen längft oergangener 3ett.
3d) bente auch an gam moberne fieute, bie aufrichtig oieles
auf fich nehmen für irgenb eine Sache.

SRan Éann aber nicht nur für eine Ueberjeugung ober

für anbere 9ftenfd)en, fonbern etroa auch' einmal für ein

Dier einen Spott ober ein fieib übernehmen. 3d) glaube
immer, roenn es unter ben greunben bes Dierfcbuhes noch

oiel mehr fieute gäbe, bie nicht nur alljährlich einen 33ei=

trag bejahten, fonbern auch einmal ben füiut haben, ein

roirtlidjes Opfer 3U bringen, ober um eines ftummen unb
rechtlofen Schüblings mitten eine ttnannehmlichteit ju tra»
gen, bann mären bie greunbe ber Diere eine unroiberfteh»
liehe 9Jlad)t in ber SBelt.

SRan oerjeihe mir biefen falbungsoollen ©rguh als
©inleitung ju einer S3ubengefd)i<hte, bie lang nicht fo ernft
ift roie biefe ^Srebigt, bie ich eigentlich nicht einmal auf mid)
bejjehen barf, roeit ich barin bie 9?olle eines armen Sün»
bers fpiele. 3d) barf fie aber bod» erjähten, meil id) in
meine Schutb auch mit meiner Siebe oerflodjien bin. 3d)
mar atfo ein tragifc&er |>elb, unb Selbentragif tut's uns
immer an. Doch nun sur Sache:

: äRein ättefter Sruber unb ich betamen eines Dages
Erlaubnis, Äanindjen anjufchaffen. 2Bir fingen mit nichts
an, roie 3aïob bei fiaban, unb eines Dages hätte jeher
oon uns auch fagen tonnen: „Ulis ich ausäog, hatte id) nichts
als biefen Stab, unb nun bin ich Jtoei fernere ftart gemorben!"
9tn bie erfte mit 23rettern unb Steinen befdjroerte Sol3tifte
reihte fiel) bie 3meite unb an biefe bie britte. Die ©ntftehungs»
gefurchte jeber äRenagerie. ©inmal regnete es acht 3unge
auf einmal, bleifarbige, fd)roar3e unb geftecEte, fobah un»
fere ausgiebige ißbantafie um neue originelle 9tamen für
bie 9leulinge faft oertegen mar. 9tod) gröfjer mar mitunter
bie aSertegenheit, roenn es fich barum hanbelte, immer bas
nötige ©rünfutter für fo oiete 9ftäuler noch eafd) oor ber

Schule auf3ubringen. SRit blaugefrorenen gingern, frebs»
roten gühen unb naffen Sofen tarnen mir oft aus ben

tauigen, falten 2Biefen heim. Dasu ntd)t einmal mit beftem
©eroiffen, benn mir graften nicht nur an Strahenränbem.
Dod) bie tieinen Selben mehrten bie greube am 2Bachstum
unb ©ebeihen bes lebenbigen ©igentums.

©ines Spätabenbs, S3ater unb 9Jlutter roaren in bie

9lad)barfd)aft 3U einem 2lbenbfih gelaben, tarn meinem 23ru=

ber unter ber JBettbecte, bie er bamals mit mir teilte, ein

großer ©ebante: „SBir fchaffen uns für bie Stille ber 9tad)t
©efellfdjaft unb holen unfere acht 3üngeld)en herauf!" ©e»

fagt, getan! günf 9Jiinuten fpäter ftapften mir in unfern
9tacf)tbembero bie tnarrenbe, fteile Sohtreppe 3um buntlen
Schopf hinunter unb oon ha mieber burch finftere ©rünbe
3um Sausgang unb 3"r Schlafftube empor. 3eber hatte
3roif<ben 3eig» unb 9JlitteIfinger her rechten unb ber linten
Sanb bie langen, leberigen Ohrenlappen 3U>eier sappelnber
„Stüngeleig". 2Bir muhten nod) nicht, bah foldje 9lrt bes

Diertransports eine Sünbe ift. ©ine gute Stunbe nachher

fdjiiefen mir nach frohem Spiel unb tollen 3agben in unb
unter bem Stett, ben Schlaf ber ©erechten, 3toet boffnungs»
oolle, an SBinb unb SBetter abgehärtete unb ftarf gebräunte

23uben unb acht tieine Kaninchen, alles unter einer unb ber»

felbcn geberbede — unb alles auf berfelben meidjen 9îoh=
haarmatrahe oorn ebelften Stoff!

9tm frühen 9Rorgen rourbe es fehl Iebenbig im bunleln
unb roarmen 3nnern bes 93arabiefes, in bas mir, bem erften
9!Rcnf<henpaar oergleichbar, mit lauter „Unoernünftigem" ein»
gefdjloffen miaren. Äaum recht crroacht, tarn au^ über uns
etroas oon bem ©efühl, bas bie ©rftlinge ber ©rbe unter bem
Wpfclbaum empfunben hatten. 9Bir tarnen 3ur Sefinnung
beffen, mar mir getan, ©in ©efühl oon Schutb unb Scham
lag fdjroer auf uns unb basu eine mächtige Sehnfudjt, bie
Spuren unferes 3)uns 3U tilgen. 3Bie auf ©eifterfohlen
fd)lid)en mir ben $äusgang unb bann bie ftille üreppe hin»
ab, unb acht Äaninchen, an ihren Obren baumelnb, machten
bie 9?eife in bie Siefe mit. 3urüdgetehrt in bie Schlaf»
tammer oerfud)te leiner unter 3urüdfd)lagung ber 23ett»

bede ben Ort 3U betrachten, roo er bie 9tacht oerbradjt.
O StRenfdj!... „roage nimmer unb nimmer 3u fdjauen!"

Das SRutterauge aber fdjaute boch' unb nachher bas bes
SBaters, bieroeil mir harmtos auf ber Sdjulbant fahen. ©in
fauberes flager, um bas uns mancher bei „SRutter ©rün"
oerforgte, obbadjlofe SBanberburfd) beneibet hätte, mar 3toi=

fchen Wbettb unb 9Jtorgen 3um Stall gemorben. ©in roeihes
„fieilachen", mie unfer feiiger ßanbsmann 9Mpis Uli ge»

fagt hätte, fal) ärger aus, als bie gelb, grün unb fdjroars
bemalte ©uropatarte, bie oor unfern Ülugen über bie SBanb»

tafel hing. Unb bie herrlidje SRatrahe triefte oorn Segen,
ben acht bantbare Dierdjen, in ber 99ieinung, 9Rutter ©rbe
3U belohnen, gefpenbet hatten.

^eiliger Gimmel! 3Bohin mit bem Ulerger unb bem

gerechten 3orn! 2tls mir aus ber Sdjule tarnen, ftanb ber
5ßater mit bem äReerrohrftod in ber Stube unb hub, meil
mir nod) nicht muhten, bah es unter Umftänben oerbienft»
lid) fei, ben 9tüden für anbere herjuhatten, ein ©erid)t an,
beffen ©reuel mir noch in ©rinnerung finb.

Die Schläge maren bie erfte fdfroere Prüfung unb ber
JBefeht, mit fämtlicben 3anind)en ab3ufahren, bie 3roeite.
Daoon 3U fd)meigen, bah einige unferer ßieblinge tot in
ihrer 3ifte lagen, meil mir biefe in Saft unb îlngft mit
bem fteinbefchroerten Dedet 3" gut oerfdjloffen hatten.

©s tarn eine roahre Drauerjeit. aîon jenem Dage an
liebte id) bie itanindhen unb anberes oierfühiges ©etier no^
mehr, benn roas man in ber ©ntbehrung, unb mit unge»
ftillter Sehnfud)t liebt, fteht bem Ser3en erft recht nahe. Unb
roenn man für jemanb gelitten hat, unb fei ber 3emanb auch

nur ein Heines Dier, fo meint man erft ein grohes 9led)t auf
ihn 3U hohen- 3d) roenigftens her3te oon ba an bie 3anin»
chen anberer 3naben unb griff jebesmal 3uerft unroilltür»
lid) na^ bem hinteren Deile meiner Sofen, roie ein alter
Solbat, ber mit ber Sanb auf 5topf ober 23ruft feine 9lar=
ben fucht unb liebloft, menn am ©ebenftag einer grohen
Schlacht bas ßieb oorn iöaterlanb gefungen mirb.

SBillft bu einmal ber felbftlöfe 9lnmalt eines geplagten
©auls, eines hungrigen 9Unbes, eines mihbanbelten Sunbes
ober eines gequälten ©fels fein? 2BilIft bu, aud) menn bu
meiht, bah fie beine fiiebe für Dummheit nehmen unb bid)

um beiner ©utmütigteit millen einen alten ober jungen ©fei
nennen? Du's! ©s ift ein gutes SBerf! 9Jtan hat es bem

Seiligften hod) angerechnet, bah er aud) ein Seiliger unter
ben Diereit mar. 93on bir mirb nur eins oerlangt unb bas
ift oiel: Sei unter Dieren SRenfdj! — unb roenn's not tut,
halt' auch für ein liebes Dier ben 9îûden her!

(3lu§ „Slu§ been §eimatborfe". Qugenbertmterungen bon 3. 0!

aSirnftiel. — SSetlag bon Reitling & Sicbtenhat)"- ®afel 1916.)
'

• 'ÎIppeH on bie engltfcfye Lotion.
Der englifche premier ift oon ber greffe nur einen

Dag lang gerühmt roorben, bann fd)Iug ber Don um, ber
©arlton»©lub ber 3onferoatioen fprach feine enbgültige 9lb»

lehnung meiterer Unterftüfcung bes ©efürchteten aus, unb
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Frauen mit Frauen, Männer mit Männern, dagegen junge
Leute beiderlei Geschlechts sich zusammen unterhalten. Auf
dem Lande ist der Abendgottesdienst ein willkommenes
Stelldichein für die jungen Leute, die einander gerne be-

gegnen möchten. (Schluß folgt.)

Auch eine Schule!
Schläge bekommen war niemals und niemandem ein

Vergnügen, aber den Rücken für unverdiente Schläge her-
halten und damit bewirken, daß andere ungeschlagen weg-
kommen, ist allezeit eine große Sache gewesen. Durch Men-
schen, die den Rücken für andere herhielten, ist manche große
Sache, die sonst untergegangen wäre, wie ein Brand aus
dem Feuer gerettet worden. Dabei denke ich ja nicht bloß
an Passionshelden und Blutzeugen längst vergangener Zeit.
Ich denke auch an ganz moderne Leute, die aufrichtig vieles
auf sich nehmen für irgend eine Sache.

Man kann aber nicht nur für eine Ueberzeugung oder

für andere Menschen, sondern etwa auch einmal für ein

Tier einen Spott oder ein Leid übernehmen. Ich glaube
immer, wenn es unter den Freunden des Tierschutzes noch

viel mehr Leute gäbe, die nicht nur alljährlich einen Bei-
trag bezahlen, sondern auch einmal den Mut haben, ein

wirkliches Opfer zu bringen, oder um eines stummen und
rechtlosen Schützlings willen eine Unannehmlichkeit zu tra-
gen, dann wären die Freunde der Tiere eine unwidersteh-
liche Macht in der Welt.

Man verzeihe mir diesen salbungsvollen Erguß als
Einleitung zu einer Bubengeschichte, die lang nicht so ernst
ist wie diese Predigt, die ich eigentlich nicht einmal auf mich
beziehen darf, weil ich darin die Rolle eines armen Slln-
ders spiele. Ich darf sie aber doch erzählen, weil ich in
meine Schuld auch mit meiner Liebe verflochten bin. Ich
war also ein tragischer Held, und Heldentragi? tut's uns
immer an. Doch nun Zur Sache:

Mein ältester Bruder und ich bekamen eines Tages
Erlaubnis, Kaninchen anzuschaffen. Wir fingen mit nichts
an, wie Jakob bei Laban, und eines Tages hätte jeder
von uns auch sagen können: „Als ich auszog, hatte ich nichts
als diesen Stab, und nun bin ich zwei Heere stark geworden!"
An die erste mit Brettern und Steinen beschwerte Holzkiste
reihte sich die zweite und an diese die dritte. Die Entstehungs-
geschichte jeder Menagerie. Einmal regnete es acht Junge
auf einmal, bleifarbige, schwarze und gefleckte, sodaß un-
sere ausgiebige Phantasie um neue originelle Namen für
die Neulinge fast verlegen war. Noch größer war mitunter
die Verlegenheit, wenn es sich darum handelte, immer das
nötige Erünfutter für so viele Mäuler noch rasch vor der

Schule aufzubringen. Mit blaugefrorenen Fingern, krebs-
roten Füßen und nassen Hosen kamen wir oft aus den

tauigen, kalten Wiesen heim. Dazu nicht einmal mit bestem

Gewissen, denn wir grasten nicht nur an Straßenrändern.
Doch die kleinen Leiden mehrten die Freude am Wachstum
und Gedeihen des lebendigen Eigentums.

Eines Spätabends, Vater und Mutter waren in die

Nachbarschaft zu einem Abendsitz geladen, kam meinem Bru-
der unter der Bettdecke, die er damals mit mir teilte, em
großer Gedanke: „Wir schaffen uns für die Stille der Nacht
Gesellschaft und holen unsere acht Iüngelchen herauf!" Ge-
sagt, getan! Fünf Minuten später stapften wir in unsern
Nachthemden die knarrende, steile Holztreppe zum dunklen
Schöpf hinunter und von da wieder durch finstere Gründe
zum Hausgang und zur Schlafstube empor. Jeder hatte
zwischen Zeig- und Mittelfinger der rechten und der linken
Hand die langen, lederigen Ohrenlappen zweier zappelnder
„Küngelein". Wir wußten noch nicht, daß solche Art des

Tiertransports eine Sünde ist. Eine gute Stunde nachher
schliefen wir nach frohem Spiel und tollen Jagden in und
unter dem Bett, den Schlaf der Gerechten, zwei hoffnungs-
volle, an Wind und Wetter abgehärtete und stark gebräunte

Buben und acht kleine Kaninchen, alles unter einer und der-
selben Federdecke — und alles auf derselben weichen Roß-
Haarmatratze vom edelsten Stoff!

Am frühen Morgen wurde es sehr lebendig im dunkeln
und warmen Innern des Paradieses, in das wir, dem ersten
Menschenpaar vergleichbar, mit lauter „Unvernünftigem" ein-
geschlossen waren. Kaum recht erwacht, kam auch über uns
etwas von dem Gefühl, das die Erstlinge der Erde unter dem
Apfelbaum empfunden hatten. Wir kamen zur Besinnung
dessen, war wir getan. Ein Gefühl von Schuld und Scham
lag schwer auf uns und dazu eine mächtige Sehnsucht, die
Spuren unseres Tuns zu tilgen. Wie auf Eeistersohlen
schlichen wir den Häusgang und dann die stille Treppe hin-
ab, und acht Kaninchen, an ihren Ohren baumelnd, machten
die Reise in die Tiefe mit. Zurückgekehrt in die Schlaf-
kammer versuchte keiner unter Zurückschlagung der Bett-
decke den Ort zu betrachten, wo er die Nacht verbracht.
O Mensch!... „wage nimmer und nimmer zu schauen!"

Das Mutterauge aber schaute doch und nachher das des

Vaters, dieweil wir harmlos auf der Schulbank saßen. Ein
sauberes Lager, um das uns mancher bei „Mutter Grün"
versorgte, obdachlose Wanderbursch beneidet hätte, war zwi-
schen Abend und Morgen zum Stall geworden. Ein weißes
„Leilachen", wie unser seliger Landsmann Näpis Uli ge-
sagt hätte, sah ärger aus, als die gelb, grün und schwarz
bemalte Europakarte, die vor unsern Augen über die Wand-
tafel hing. Und die herrliche Matratze triefte vom Segen,
den acht dankbare Tierchen, in der Meinung, Mutter Erde
zu belohnen, gespendet hatten.

Heiliger Himmel! Wohin mit dem Aerger und dem

gerechten Zorn! Als wir aus der Schule kamen, stand der
Vater mit dem Meerrohrstock in der Stube und hub, weil
wir noch nicht wußten, daß es unter Umständen verdienst-
lich sei. den Rücken für andere herzuhalten, ein Gericht an.
dessen Greuel mir noch in Erinnerung sind.

Die Schläge waren die erste schwere Prüfung und der
Befehl, mit sämtlichen Kaninchen abzufahren, die zweite.
Davon zu schweigen, daß einige unserer Lieblinge tot in
ihrer Kiste lagen, weil wir diese in Hast und Angst mit
dem steinbeschwerten Deckel zu gut verschlossen hatten.

Es kam eine wahre Trauerzeit. Von jenein Tage an
liebte ich die Kaninchen und anderes vierfüßiges Getier noch
mehr, denn was man in der Entbehrung, und mit unge-
stillter Sehnsucht liebt, steht dem Herzen erst recht nahe. Und
wenn man für jemand gelitten hat, und sei der Jemand auch

nur ein kleines Tier, so meint man erst ein großes Recht auf
ihn zu haben. Ich wenigstens herzte von da an die Kanin-
chen anderer Knaben und griff jedesmal zuerst unwillkür-
lich nach dem Hinteren Teile meiner Hosen, wie ein alter
Soldat, der mit der Hand auf Kopf oder Brust seine Nar-
ben sucht und liebkost, wenn am Gedenktag einer großen
Schlacht das Lied vom Vaterland gesungen wird.

Willst du einmal der selbstlöse Anwalt eines geplagten
Gauls, eines hungrigen Rindes, eines mißhandelten Hundes
oder eines gequälten Esels sein? Willst du, auch wenn du
weißt, daß sie deine Liebe für Dummheit nehmen und dich

um deiner Gutmütigkeit willen einen alten oder jungen Esel
nennen? Tu's! Es ist ein gutes Werk! Man hat es dem

Heiligsten hoch angerechnet, daß er auch ein Heiliger unter
den Tieren war. Von dir wird nur eins verlangt und das
ist viel: Sei unter Tieren Mensch! — und wenn's not tut,
halt' auch für ein liebes Tier den Rücken her!

(Aus ..Aus dem Heimatdorfe". Jugenderinnerungen von I. G
Birnstiel. — Verlag von Helbling L- Lichtenhahn. Basel 1916.)

»»» «»» - > c»»»

Appell an die englische Nation.
Der englische Premier ist von der Presse nur einen

Tag lang gerühmt worden, dann schlug der Ton um, der
Earlton-Club der Konservativen sprach seine endgültige Ab-
lehnung weiterer Unterstützung des Befürchteten aus. und
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eine lurac grift nachher ging ßlopb ©eorge mitfamt feinem
gangen Kabinett. SSobl hält er nun int ßanbe herum {Re»

bett, um feine Solitil 3U oerteibigen, aber biefe {Reben roer»
ben nur nodf im §inblid auf bie lommenben S3af)lett ge=

ballen. Sngtoifcben bat eine ïonferoatioe {Regierung bas {Re»

giment ergriffen, Sonar ßaro, ber ©egner ßlotfb ©eorges,
ftebt am {Ruber, ßorb X>erbt), fran3öfifdjer Sadeigänget,
ftebt im Kabinett als eine ber roiebtigften Serfönlicbleiten,
ber Rurs toäbrenb ber SSablen toirb franäofenfreunblid)
fein, unb unter oölliger {Rusfcbaltung bes englxfcö=fran3ö=
fifd)en ©egenfabes lann fid) bie Serroirrung ber Probleme
in ben SBodfen oor ben SSablen roeiterbin fompliäieren.

S3as ein lonferoatioes Stinifterium in ßonbon für
©uropa bebeutet, bat man fofort nach bem Stur3 bes Sre»
miers gefeben: Die Star! begann in einem Stabe 3ufinlett,
toie bies feit Stonaten nicht, überhaupt bisher nicht in
ähnlichem Dempo ber gall mar. 9IIs im September ber
Dollar auf 1500 ftanb, fürchtete man bie unmittelbare Rata»
ftropbe. Sun ftebt ber Dollar halb auf 5000, unb mas bas
bebeutet, toeife man, nicht bie nabenbe, fonbern bie betein»
gebrochene Rataftropbe. Die Rorneinfubr toirb unmöglich;
Serlin legt feine ©robbetriebe ftill. Die beutfdje ^Regierung
fonferiert unaufbörliih mit ben ^Parteiführern, um rafebe
Stabnabmen gegen bie golgen ber Deurung 3U ergreifen;
bie roirtfcbaftlicb fübrenbe ©robinbuftrie proteftiert febon ge»

gen bie erfte, oberfläc^Iidje unb unentfehiebene Deoifen»
orbnung, ein Seroeis bafür, tote ftarf fi# bie Secbte fühlt
unb tüie bereit fie 3" einer rabilalen SSenbung ftebt, fobalb
bie Segierung ernftlid), nicht nur mit ©eften gegen bett
Deoifenbanbel einfehreiten mill. Die ßinle bagegen, ber
„Sorroärts" ooran, lünbet bem Rabinett SSirtb bie ©e»

folgfdjaft, roewt nicht energifdji oorgegangen roerbe. ©leid)»
3eitig taudjen ©erüchte auf, bab gegen ben Seicbslangler
ein Attentat geplant fei unb bab man ben Störbem auf
ber Spur fei. Ob ffierücbt ober Stäche ber Regierung, bie
Oeffentlichteit ftebt unter {tarier Spannung, unb unter biefer
Spannung haben bie Stittelparteien gebabbelt, toenn fie,
um einen SBablïampf 3U oermeiben, bie Seicbspräfibent»
fdjaft bes £errn ©bert bis 1925 oerlängerten unb bamit
bie {Rationalsten oerbinberten, bie Ranbibatur Sinbenburg
3U einer neuen Slamage für Deutfchlanb 3U geftalten.

3n Serlin alfo broljt bie lange befdpoorene ©efapr
in einem fdjarfen Rufammenftob 3TOifdjen linls unb rechts
fid) 3U entlaben; ber erfte 911t biefes Rufammenftohes bürfte
in einem Serfud) ber {Rechten unb ßinlen, SSirtb 3U ftürgen,
gipfeln; bie toirtfdjaftliche {Rot lann ieben 91ugenblid fd)toe»

rereii Romplilationen rufen, bie plötjlid) bte Roalitioti ber
Stitte fprengen unb SSirtb 3toifd)en Sogialiften unb {Rechts»

rabilalen ifolieren. Damit aber hätten toir unmittelbar bie
golge ber Schroebepolitil, bie infolge bes latenten Rampfes
3toifdjen Soincaré unb ßlopb ©eorge gegen Deutfdjlanbs
SSirtfchaft betrieben rourbe, unb bie mit bem Stur3e bes

Sernünftigen fid) in ihrer gangen Sdjitoere 3eigt. 9In ber
englifd)en {IRäbigung hing bie {Regierung ber beutfdfen StRitte,
bie Seroahrung oor bem ©baos, mit ber englifchen SSen»

bung nach Saris hin toirb bie Rraft biefer SCRitte einer
übertriebenen Spannprobe ausgefegt; biefe Srobe lann aller
Sorausfidft nach 3U leinem anbern ©nbe führen als 3ur
Rerreibung. {Roch ift es nicht fo xoeit, aber bie Rräfte
fdjtoinben.

3n biefer Situation tun bie englifchen Ronferoatioen
alles, roas nod) fehlt, um bie ©efabr 3U oergröhern. ©in
ßauptpurtft bes {Rechtsprogramms lautet: Serminberung ber
Snteroentionen auf bem Routinen! 9TIfo nach bem Sei»
fpiel bes £atbingfd)en 9lmerila: {Rüd3ug oon ben ©e»
fdjäfteu bes Rontinents, ausgenommen bie Eintreibung ber
Schulben bei ben frühem 9Illiierten. Rn ber praltifcben So»
Iitil bebeutet bies carte blanche für bie frangofifdjen ©e»
neräle unb Soincaré, unb blob in biefetn Rufammenbang
begreift man, roie grob ber Sieg ber frangöfifdjen {Ratio»
naliften (benn bies bebeutet ber Sturj ßlopb ©eorges) ift.

©s fdjeint aber auchi, bab bie Sarifer Segierung fid)
nicht nur auf bie ©rroartung biefes Sieges eingeteilt unb
auf feine Susnübung oorbereitet habe, fonbern bab un»
mittelbar mit ber S3enbung in ßonbon bie SSenbung 3ur
Schärfe in Saris gelommen fei. Denn es gilt, leine Reit
3U oerlieren; in roenigen 9ßod)en ererben bie englifdfen SSab»
len entfdfieben haben, ob bas ïonferoatioe SRinifterium eine
genügenbe Stebrbeit hinter fid) bat, um befteben 3U löttnen,
ober ob bie ßinle 3urüdlebrt, ober ob eine neue ßtrt Ru»
fammenarbeit 3tüifd)en ben bürgerlichen Sarteien rnöglid) ift,
ober ob fd)Iieblichi ßabour bas Suber ergreift. Sis bat)in
müffen bie Rran3ofen bie Rinan3ÏontroIIe über Deutfdflanb
ergriffen haben, müffen Slabnabmen 3ur Sîarlftabilifierung
burdjfeben, bie Sofitionen für bie Orientlonferen3 be3iehen
unb fi^ über bie türlifdjen Rorberungen, bie Rranfreicbs
Rorberungen ftnb, Ilar roerben. Sereits bat benn auch Sar»
thou ben beutfehen Srofelten unb ber Sanierungsformel
Srabburps eine ©egenformel entgegengefebt; Soincaré toill
ber {Reparationslommiffion überhaupt blob biejenigen Seile
bes Srogramms oorlegen, melche fid) mit ber Rinan3lontroHe
befaffen; bie fürd)terlid)e unb oerhängnisoolle Rorberung ber
protultioen Sfänber für ein 3u getoährenbes {Moratorium
toirb mit allem Sad)brud an ben {Jtnfang ber Sarifer gor»
berungen geftellt, unb um ben Stanbpunlt ber Osmanophileit
in Saris recht 3U betonen, toirb ©eneral ßiautet) 3um Star»
fd)all bes „Sstams" erllärt, oerbreitet foaoas bie öoffnung
{Rngoras auf bie Uebertoäl3ung ber türlifhen Staatsfchulb
auf ©riedfenlanb, nebft ber greubertbotfehaft oon ber ©in»
roeihung einer Stofdjee in Saris.

greue bich, ©uropa, nun bat ber S3abmoih leinen
Damm mehr, nun toirb fid) 3eigen, 3u toeldjen gorbetungen
fid) bie Solitiler, bie oon SBirtfdjaft nichts begreifen, oer»
fteigen lönnen! {Rationalismus unb Solf^eroismus toerbett
in Deutfchlanb 3U einem Sünbttis getrieben, bas mehr als
natürlich toirb, fobalb ber Ratnpf ums nadte ßeben bie
einjtge reale Satfachc im politifd)en Dafein einet Sation
getoorben ift, unb toas fonft ber StehrjabI aller Stenfchen
toiberftrebt, ergreifen fie mit grimmigem ©ntfehlub, toenn
leine anbere 2BabI mehr bleibt. Rein Stoment brobte ©u»

ropa mehr als bie toenigen SBochen bis 3U ben englifchen
SSablen.

©s gibt eine englifdje ©igenheit, bie lein anberes ßanb
in fo oor3ÜgIid)em Stabe befifet, ber ßnftinlt aller Sar»
teien für bie natürlidjen Sntereffen bes englifchen ßebens;
auf biefen Snftinlt muh beute, nach bem Stur3 bes groben
Sermittlers unb abnungslofen Dptimiften oertraut toerben.
Diefer Snftinlt toill, bab in leiner europäifd)en grage ertt»

fdjieben roetbe, beoor nicht ©robbritannien fichi felber über
bie Strultur feiner öffentlichen Steinung unb bie treibenben
Rräfte ber Sarteien Ilar getoorben ift. Diefer Snftinlt ift
es auch, ber bereits bie Serfcbiebung ber Orientlonferen3
bis nach ben SSablen erstoang. So oiel toill aud)^ bie Ion»

feroatioe Sartei nicht, bab fie mit ben gran3ofen insge»
heim {Rbmadjungen träfe, bie na# brei 2ßocben oon ben
SSählern besaoouiert mürben. Die gan3e Hoffnung ber
Sartei geht babin, bab bie SSablen ihnen bie Stebrbeit
bringen roerben. {Ruf biefe Stebrbeit toollen fie fid) ftüben,
wenn fie Deutfchlanb ben gran3ofen unb ben Saltan ben
Dürlen ausliefern.

Die SSablprogramme ber oerfchiebenen Sarteien ent»

halten alfo bie Stöglichleiten ber Rulunfi. Sonar ßaro
oerlünbet als sügigften Sunlt ©tniebrigung ber ©inlotro-
mens» unb Sierfteuer, toirllich eins ber geroöbnlidjften Sro»
paganbamittel. Die ßabour Sartp fcheint entroeber ihrer
Sache ficher ober bann oon allen guten ffieiftern oerlaffen
3u fein, toenn fie in einem SSahlïampf bie Sermögensabgabe
oon 5000 Sfunb aufroärts als {Rgitationsmittel oerroenbet.
©emeinfam mit ber {Rechten bat fie ben SSillen sunt grie»
ben, fei es aud) um ben Sieis, im Sarifer Schlepptau,
toomöglid) unter bem Doppelbrud einer franloruffifdjen 911»

Rang, atmen unb leben 3U müffen. -kh-
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eine kurze Frist nachher ging Lloyd George mitsamt seinem

ganzen Kabinett. Wohl hält er nun im Lande herum Re-
den, um seine Politik zu verteidigen, aber diese Reden wer-
den nur noch im Hinblick auf die kommenden Wahlen ge-
halten. Inzwischen hat eine konservative Regierung das Re-
giment ergriffen, Bonar Law, der Gegner Lloyd Georges,
steht am Ruder, Lord Derby, französischer Parteigänger
steht im Kabinett als eine der wichtigsten Persönlichkeiten,
der Kurs während der Wahlen wird franzosenfreundlich
sein, und unter völliger Ausschaltung des englisch-franzö-
sischen Gegensatzes kann sich die Verwirrung der Probleme
in den Wochen vor den Wahlen weiterhin komplizieren.

Was ein konservatives Ministerium in London für
Europa bedeutet, hat man sofort nach dem Sturz des Pre-
miers gesehen: Die Mark begann in einem Matze zu sinken,
wie dies seit Monaten nicht, überhaupt bisher nicht in
ähnlichem Tempo der Fall war. Als im September der
Dollar auf 1500 stand, fürchtete man die unmittelbare Kata-
strophe. Nun steht der Dollar bald auf 5000, und was das
bedeutet, weitz man, nicht die nahende, sondern die herein-
gebrochene Katastrophe. Die Korneinfuhr wird unmöglich;
Berlin legt seine Großbetriebe still. Die deutsche Regierung
konferiert unaufhörlich mit den Parteiführern, um rasche
Matznahmen gegen die Folgen der Teurung zu ergreifen:
die wirtschaftlich führende Grotzindustrie protestiert schon ge-
gen die erste, oberflächliche und unentschiedene Devisen-
ordnung, ein Beweis dafür, wie stark sich die Rechte fühlt
und wie bereit sie zu einer radikalen Wendung steht, sobald
die Regierung ernstlich, nicht nur mit Gesten gegen den
Devisenhandel einschreiten will. Die Linke dagegen, der
„Vorwärts" voran, kündet dem Kabinett Wirth die Ge-
folgschaft, wenn nicht energisch vorgegangen werde. Gleich-
zeitig tauchen Gerüchte auf, daß gegen den Reichskanzler
ein Attentat geplant sei und datz man den Mördern auf
der Spur sei. Ob Gerücht oder Mache der Regierung, die
Öffentlichkeit steht unter starker Spannung, und unter dieser
Spannung Haben die Mittelparteien gehandelt, wenn sie.

um einen Wahlkampf zu vermeiden, die Reichspräsident-
schaft des Herrn Ebert bis 1925 verlängerten und damit
die Nationalisten verhinderten, die Kandidatur Hindenburg
zu einer neuen Blamage für Deutschland zu gestalten.

In Berlin also droht die lange beschworene Gefahr
in einem scharfen Zusammenstoß zwischen links und rechts
sich zu entladen: der erste Akt dieses Zusammenstoßes dürste
in einem Versuch der Rechten und Linken. Wirth zu stürzen,
gipfeln: die wirtschaftliche Not kann jeden Augenblick schwe-

reren Komplikationen rufen, die plötzlich die Koalition der
Mitte sprengen und Wirth zwischen Sozialisten und Rechts--
radikalen isolieren. Damit aber hätten wir unmittelbar die
Folge der Schwebepolitik, die infolge des latenten Kampfes
zwischen Poincarê und Lloyd George gegen Deutschlands
Wirtschaft betrieben wurde, und die mit dem Sturze des

Vemünftigen sich in ihrer ganzen Schwere zeigt. An der
englischen Mätzigung hing die Negierung der deutschen Mitte,
die Bewahrung Chaos, mit der englischen Wen-
dung nach Paris hin wird die Kraft dieser Mitte einer
übertriebenen Spannprobe ausgesetzt: diese Probe kann aller
Voraussicht nach zu keinem andern Ende führen als zur
Zerreißung. Noch ist es nicht so weit, aber die Kräfte
schwinden.

In dieser Situation tun die englischen Konservativen
alles, was noch fehlt, um die Gefahr zu vergrößern. Ein
Hauptpunkt des Rechtsprogramms lautet: Verminderung der
Interventionen auf dem Kontinent. Also nach dem Bei-
spiel des Hardingschen Amerika: Rückzug von den Ge-
schäften des Kontinents, ausgenommen die Eintreibung der
Schulden bei den frühern Alliierten. In der praktischen Po-
litik bedeutet dies carte blancke für die französischen Ge-
neräle und Poincarê, und bloß in diesem Zusammenhang
begreift man, wie groß der Sieg der französischen Natio-
nalisten (denn dies bedeutet der Sturz Lloyd Georges) ist.

Es scheint aber auch, daß die Pariser Regierung sich

nicht nur auf die Erwartung dieses Sieges eingestellt und
auf seine Ausnützung vorbereitet habe, sondern datz un-
mittelbar mit der Wendung in London die Wendung zur
Schärfe in Paris gekommen sei. Denn es gilt, keine Zeit
zu verlieren: in wenigen Wochen werden die englischen Wah-
len entschieden haben, ob das konservative Ministerium eine
genügende Mehrheit hinter sich hat, um bestehen zu können,
oder ob die Linke zurückkehrt, oder ob eine neue Art Zu-
sammenarbeit zwischen den bürgerlichen Parteien möglich ist,
oder ob schließlich Labour das Ruder ergreift. Bis dahin
inüssen die Franzosen die Finanzkontrolle über Deutschland
ergriffen haben, müssen Matznahmen zur Markstabilisierung
durchsetzen, die Positionen für die Orientkonferenz beziehen
und sich über die türkischen Forderungen, die Frankreichs
Forderungen sind, klar werden. Bereits hat denn auch Bar-
thou den deutschen Projekten und der Sanierungsformel
Bradburys eine Gegenformel entgegengesetzt: Poincarê will
der Reparationskommission überhaupt bloß diejenigen Teile
des Programms vorlegen, welche sich mit der Finanzkontrolle
befassen: die fürchterliche und verhängnisvolle Forderung der
protuktiven Pfänder für ein zu gewährendes Moratorium
wird mit allem Nachdruck an den Anfang der Pariser For-
derungen gestellt, und um den Standpunkt der Osmanophilen
in Paris recht zu betonen, wird General Liautey zum Mar-
schall des „Islams" erklärt, verbreitet Havas die Hoffnung
Angoras auf die lleberwälzung der türkischen Staatsschuld
auf Griechenland, nebst der Freudenbotschaft von der Ein-
weihung einer Moschee in Paris.

Freue dich, Europa, nun hat der Wahnwitz keinen
Damm mehr, nun wird sich zeigen, zu welchen Forderungen
sich die Politiker, die von Wirtschaft nichts begreifen, ver-
steigen können! Nationalismus und Bolschewismus werden
in Deutschland zu einem Bündnis getrieben, das mehr als
natürlich wird, sobald der Kampf ums nackte Leben die
einzige reale Tatsache in: politischen Dasein einer Nation
geworden ist. und was sonst der Mehrzahl aller Menschen
widerstrebt, ergreifen sie mit grimmigem Entschluß, wenn
keine andere Wahl mehr bleibt. Kein Moment drohte Eu-
ropa mehr als die wenigen Wochen bis zu den englischen
Wahlen.

Es gibt eine englische Eigenheit, die kein anderes Land
in so vorzüglichem Matze besitzt, der Instinkt aller Par-
teien für die natürlichen Interessen des englischen Lebens:
auf diesen Instinkt mutz heute, nach dem Sturz des großen
Vermittlers und ahnungslosen Optimisten vertraut werden.
Dieser Instinkt will, daß in keiner europäischen Frage ent-
schieden werde, bevor nicht Großbritannien sich selber über
die Struktur seiner öffentlichen Meinung und die treibenden
Kräfte der Parteien klar geworden ist. Dieser Instinkt ist
es auch, der bereits die Verschiebung der Orientkonferenz
bis nach den Wahlen erzwäng. So viel will auch die kon-
servative Partei nicht, datz sie mit den Franzosen insge-
heim Abmachungen träfe, die nach drei Wochen von den

Wählern desavouiert würden. Die ganze Hoffnung der
Partei geht dahin, daß die Wahlen ihnen die Mehrheit
bringen werden. Auf diese Mehrheit wollen sie sich stützen,

wenn sie Deutschland den Franzosen und den Balkan den
Türken ausliefern.

Die Wahlprogramme der verschiedenen Parteien ent-
halten also die Möglichkeiten der Zukunft. Bonar Law
verkündet als zügigsten Punkt Erniedrigung der Einkom--
mens- und Biersteuer, wirklich eins der gewöhnlichsten Pro-
pagandamittel. Die Labour Party scheint entweder ihrer
Sache sicher oder dann von allen guten Geistern verlassen
zu sein, wenn sie in einem Wahlkampf die Vermögensabgabe
von 5000 Pfund aufwärts als Agitationsmittel verwendet.
Gemeinsam mit der Rechten hat sie den Willen zum Frie-
den, sei es auch um den Preis, im Pariser Schlepptau,
womöglich unter dem Doppeldruck einer frankorussischen AI-
lianz, atmen und leben zu müssen. -lcb-
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